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Ein Schandfleck
Zur Denkmal-Serie „Alte Vikarie“

Alle sind sich einig, dass die alte Vi-
karie ein Schandfleck im Ortskern
von Osterath darstellt. Man kann
auch beide Seiten, den Käufer sowie
die Behörden, verstehen. Dennoch
könnte man doch für nur ein paar
lächerliche Euro, anstelle des neu-
tralen Plastikschutzes eine be-
druckte Folie mit Fachwerkmuster
oder Ziegelsteinen verwenden, die
zumindest das Optische im Orts-
kern wiederbeleben lässt. Selbst
dafür scheint die Stadt kein Geld zu
haben. Ein attraktives Umfeld mit
gemäßigten Pachten würde auch
den Ortskern mit vielen leerstehen-
den Geschäften wiederbeleben und
gleichzeitig auch Gewerbeeinnah-
men in die Kassen der Stadt fließen
lassen.

Wolfgang Kress
Osterath

Leserzuschriften veröffentlicht die Redaktion
ohne Rücksicht darauf, ob die darin zum Aus-
druck gebrachten Ansichten mit der Meinung
der Redaktion übereinstimmen. Die Redaktion
behält sich vor, sinnwahrende Kürzungen vorzu-
nehmen. Die Redaktion legt Wert darauf, dass
die Zuschriften mit Namen und Anschrift des
Einsenders veröffentlicht werden. Für Rückfra-
gen bittet die Redaktion, die Telefonnummer
anzugeben. Unsere E-Mail Adresse:
redaktion.meerbusch@Rheinische-Post.de

INFO

Weil im einstigen Blinden- und
Sehbehindertenverein des
Rhein-Kreises Sehende nicht Mit-
glied sein durften, hätten sie ge-
mäß der alten Satzung von Mit-
gliedsversammlungen ausge-
schlossen werden können. Das
sei paradox, weil Sehende als Be-
gleitpersonen der Mitglieder ge-
braucht werden, sagt Balsmeier.

Folgen für Sitzungen

Ernst Balsmeier setzt sich nicht nur für Blinde ein – etwa bei der Nutzung
von Geldautomaten – sondern auch für Sehende im Verein. FOTO: BERNS

VON JAN POPP-SEWING

MEERBUSCH Viele Meerbuscher fah-
ren gerne nach Frankreich. Lieb-
lingsziele sind die sanftgrünen
Weinanbaugebiete zwischen der
Champagne und Bordeaux, das Pa-
riser Nachtleben – und die elegan-
ten Küstenstraßen unter dem blau-
en Himmel der Côte d’Azur. Eine
ganz bestimmte französische Kom-
mune hat es den Meerbuschern seit
Jahrzehnten besonders angetan.
Jedes Jahr fahren Gruppen von Er-
wachsenen und auch Jugendlichen
hin und her. Jahrzehntelange
Freundschaften werden intensiv
gepflegt. Doch wie heißt die Stadt,
um die es geht? Und wo liegt sie?

Lösung a) Standesgemäß hat sich
Meerbusch 1972 erfolgreich um
eine Partnerschaft mit dem Pariser
Nobelvorort Neuilly bemüht, wo
man gelegentlich den Sarkozys
über den Weg läuft. Über die Frage,
in welcher Gemeinde mehr Millio-
näre wohnen, wird noch erbittert
gestritten.

Lösung b) Meerbusch ist für seine
hohe Zahl an hochpreisigen Auto-
mobilen bekannt, Le Mans für seine
rasanten Autorennen. Dass es zu ei-
ner Partnerschaft mit der Stadt im
Departement Sarthe kam, lag nahe.
Darüber, wo mehr Ferraris unter-
wegs sind, wird erbittert gestritten.

Lösung c) Fouesnant in der Breta-
gne ist nur halb so groß wie Meer-
busch, liegt dafür aber am Atlantik.
Zu einer Partnerschaft (zuerst mit
Strümp) kam es ausgerechnet im

turbulenten Jahr 1968. Gestritten
wird überhaupt nicht.

Wer die Lösung kennt, kann eine
Druckereiführung bei der Rheini-
schen Post gewinnen.

Gestern wollten wir wissen, wen
der frei erfundene Meerbuscher
Bürgermeister bezüglich des Stadt-
Wappens hätte anrufen müssen –
und was er zu hören bekommen
hätte. Die richtige Lösung ist: Er
hätte den Heraldiker Waldemar
Mallek anrufen müssen – und der

hätte ihm erzählt, dass die acht
Strahlen des Blütenkranzes des
Stadtwappens das Zusammen-
wachsen der acht Ortsteile symbo-
lisieren – und nicht so einfach geän-
dert werden können. Gewonnen
hat Gottfried Bößen (Düsseldorf).

Lösung Die Lösung des heutigen Rätsel
bis 14.10 Uhr mailen an redaktion.meer-
busch@rheinische-post.de oder anrufen
zwischen 14 Uhr und 14.10 Uhr unter Te-
lefon 0211 505-2372.

Meerbuschs Freunde in Frankreich
➔ SOMMERRÄTSEL Folge 20

KOMPAKT

Ihr Kontakt zu uns:

Leserservice
(Abonnement, Urlaubs- und Zustellservice)
Tel.: 0800 32 32 333 (gratis)
E-Mail: leserservice@rheinische-post.de

Anzeigen- und Mediaservice
Tel.: 0180 2 11 50 50*
E-Mail: mediaberatung@rheinische-post.de

Lokal-Redaktion Meerbusch
Martin Röse Tel.: 0211 505-2348
Jan Popp-Sewing Tel.: 0211 505-2373

Fax: 0211 505-2394
E-Mail: redaktion.meerbusch

@rheinische-post.de

Zentral-Redaktion
Tel.: 0211 505-2880
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@rheinische-post.de

*6 Cent / Anruf aus dem Festnetz der DTAG,
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Zahnärzte: ☎ 0180 5 986700.
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➔ DENKMÄLER

Die Pfarrkirche
St. Nikolaus
OSTERATH Was an anderen Orten
selbstverständlich ist, das klappt in
Osterath nicht: im Vorbeieilen mal
eben schnell die Uhrzeit am Kirch-
turm abzulesen. An der Kirche St.
Nikolaus, die ihren Ursprung im
12. Jahrhundert hat, hängt nämlich
eine Kreisbogenuhr, die nicht so
einfach zu lesen ist. Zwar erklärt
eine Stele, wie das funktioniert -
doch nicht jeder hat Zeit, um die
Bedienungsanleitung zu lesen. Und
zu verstehen.

Weniger verwirrend ist die Ge-
schichte der Kirche. Der älteste Teil
der Kirche ist der romanische, vier-
stöckige Kirchturm aus dem 12.
Jahrhundert. Gefertigt wurde er aus
Tuffstein und 1538 um ein Ge-
schoss erhöht. 1642, während des
Dreißigjährigen Krieges steckten
hessische Truppen die Kirche in
Brand. Aufgebaut wurde sie jedoch
erst 1660 wieder. Der nächste An-
bau erfolgte 1853 – die Gemeinde
wuchs weiter, die Kirche wurde zu
klein.Ein neues Kirchenschiff
musste her. Vincenz Satz plante die
neugotische Backsteinbasilika, die
noch immer in Osterath zu bewun-
dern ist. Auf dem heutigen Kirch-
platz konnte sie nicht gebaut wer-
den, also wurde das neue Längs-
schiff an die andere Seite der Kirche
angefügt. Seit 1972 beherbergt die
Kirche die Reliquien von Hildegun-
dis von Meer, der ersten Äbtissin
des Prämonstratenserinnenkloster
in Büderich. Ursprünglich war St.
Nikolaus eine Filialkirche von Wil-
lich und erhielt erst 1272 nur teil-
weise die Selbstständigkeit. Jedoch
durften erst ab 1547 in Osterath alle
Sakramente erteilt werden. In der
Folgezeit war der Status der Pfarre
immer wieder umstritten. Erst Mit-
te des 17. Jahrhunderts war Oste-
rath unabhängig, jedoch ohne
förmliche Pfarrerhebung.

St. Nikolaus prägt den Ortskern
und ist wichtig für die Kirchenge-
schichte von Meerbusch. Kirche
und Turm sind laut Denkmalliste
wegen des Baustils erhaltenswert.
Neben dem linken Eingang sind an
der Außenwand einige der ältesten
Grabdenkmäler von Osterath, eine
Grabplatte und ein Grabstein aus
den Jahren 1699 und 1700, ange-
bracht.

Morgen Der jüdische Friedhof in Büde-
rich

Der Kirchturm aus Tuffstein stammt
aus dem 12. Jahrhundert. FOTO: DACKWEILER

MEERBUSCH (RP) Anlässlich der gro-
ßen Ferien hat Inez Allerding vom
Stadtmarketing im Rathaus einen
bunten „Ferien-Mix“ mit „neuen
und bewährten“ Meerbusch-Arti-
keln zusammengestellt. In Signal-
orange leuchten etwa das neue
Meerbusch-Kofferband (sechs
Euro) und der Kofferanhänger (ein
Euro). „Damit erkennt jeder seinen
Koffer selbst auf dem überfüllten
Gepäckband am Flughafen sofort
wieder“, so Inez Allerding.

Als „süßes Mitbringsel mit Meer-
buscher Lokalkolorit“ gibt es das
Stadtwappen wahlweise in Zartbit-
ter- oder Vollmilch-Schokolade

(3,50 Euro). Der Haustürschlüssel
ist auch auf Reisen am Meerbusch-
Schlüsselband (3,50 Euro) gut auf-
gehoben.

Urlaubsreifen Menschen, die in
den Ferien nicht in die Ferne flie-
gen und sich lieber in heimischer
Natur erholen wollen, verkauft die
Stadt die Wanderkarte „Meerbusch
zu Fuß“ und die ganz neue Freizeit-
karte „Meerbusch per Rad und Rol-
le“ für Radler und Inlineskater für je
4,50 Euro.

Für Wetterskeptiker wurde zu-
dem der neue Meerbusch-Regen-
schirm mit reflektierendem Stadt-
logo und einer LED-Lampe im Griff

ins Sortiment aufgenommen (16,50
Euro). In sommerlich frischem
Hellblau sind die neue Meerbusch-
Krawatte mit dezent eingewebtem
Meerbusch-M und das neue Meer-
busch-Tuch für Damen und Herren
(je 15 Euro) gestaltet.

Alle Meerbusch-Artikel gibt es in
den Bürgerbüros der Stadt in Büde-
rich, Osterath und Lank-Latum zu
kaufen. „Wer möchte, kann gerne
auch im Internet in unserem Sorti-
ment stöbern“, so Inez Allerding.
Vom Feuerzeug bis zum Meer-
busch-Sekt umfasst die Palette auf
www.meerbusch.de mittlerweile
26 Kleinigkeiten.

Stadtmarketing bringt Mitbringsel-Mix

Inez Allerding probiert das Meerbu-
scher Schoko-Wappen. FOTO: STADT

Künstler Lothar Taube
bei „Zappanale“

BÜDERICH (mgö) Zum zweiten Mal ha-
ben die Veranstalter der „Zappanale“
den Meerbuscher Künstler Lothar Taube
eingeladen, in Doberan eine Auswahl
seiner Acryl-arbeiten und Zeichnungen
zu zeigen. In der Stadt in Mecklenburg-
Vorpommern wird das Werk des tonalen
Großmeisters Frank Zappa (1940-1993)
verehrt. Seine Leistungen inspirieren bis
heute viele Komponisten, Musiker und
Künstler – auch Lothar Taube. Seine neu-
en Arbeiten befassen sich mit Zappas or-
chestralem Werk „The Yellow Shark“, in-
terpretieren mit wenigen Strichen die
Charakteristiken der jeweiligen Sujets.
Außerdem wird der Künstler aus Büde-
rich, begleitet von der Live-Performance
des Streichquartetts des Frankfurter Mo-
dern Jazz Ensembles, während der
23. Zappanale seine persönliche Inter-
pretation des „The Yello Shark“ live vor
Ort malen.

Info www.lothar-taube.de und
www.zappanale.de

Lothar Taube beim Malen. FOTO: TAUBE

Wanderung durch den
Düsseldorfer Stadtwald
BÖSINGHOVEN (hasc) Am Samstag,
11. August, wandert der Verein Nieder-
rhein Meerbusch im Aaper Wald bei
Düsseldorf auf schattigen Wegen. Der
Bus fährt ab Bösinghoven Schule. Infor-
mationen bekommen Wanderfreunde
bei Irmtraud Moewert unter der Telefon-
nummer 02159-8143197.

Info 11. August, Verein Niederrhein

➔ MITMACHEN

Yoga soll für Fitness und Entspannung
sorgen. FOTO: LANDESSPORTBUND

Neue Yoga-Kurse
nach den Ferien
LANK-LATUM (hasc) Margret Sitsen
bietet in Lank-Latum neue Yoga-
Kurse an: Ab dem 22. August startet
der Kursus „Regeneratives Üben“.
Dabei werden entspannende Hal-
tungen immer mittwochs von 17 bis
18 Uhr geübt. Ebenfalls am 22. Au-
gust beginnt „Yoga für Frauen“. Die
Teilnehmerinnen trainieren wich-
tige Haltungen und deren Wirkun-
gen immer mittwochs von 18.15 bis
19.15 Uhr. „Yoga für Senioren“ rich-
tet sich an Yoga-Anfänger und run-
det das Programm ab 27. August
immer montags von 9 bis 10 Uhr ab.
Alle Kurse finden in zehn Sitzungen
(je 60 Minuten) statt.

Anmeldung und Infos unter 02150-
3605. Ab 22. August, Yoga-Raum, Uer-
dinger Straße 37, Lank-Latum

Sie kennen die Lösung: Eine Meerbuscher Reisegruppe 2011 in der Partnerstadt.  FOTO: JUMELAGE

Blindenverein öffnet sich
Der einstige Blinden- und Sehbehindertenverein hat sich unter Ernst Balsmeier einen neuen Namen gegeben und

einen Umschwung gewagt: Im Sehbehinderten- und Blindenverein dürfen jetzt auch Sehende Mitglied werden.

VON JAN DREBES
UND CHRISTOPH KLEINAU

MEERBUSCH/RHEIN-KREIS Aus dem
auch für Meerbusch zuständigen
Blinden- und Sehbehindertenver-
ein (BSV) des Rhein-Kreises wird
der Sehbehinderten- und Blinden-
verein (SBV). Für Ernst Balsmeier,
seit zwei Jahren im Kreis Vorsitzen-
der dieses Vereins und inzwischen
auch Mitglied im Landesvorstand,
ist diese Umbenennung keine
Haarspalterei um Begrifflichkeiten,
sondern Ausdruck eines Image-
wandels und einer Öffnung. Denn
im SBV können jetzt auch Sehende
Mitglied werden – zum ersten Mal
seit Gründung des Vereins im Juni
1926. „Wenn alle von Inklusion
sprechen, können wir uns nicht ab-
kapseln“, sagt Balsmeier. „Warum
sollten wir die ausgrenzen, die sich
um uns kümmern wollen?“

Die Sorge um blinde Menschen
hat es immer gegeben, doch Betrof-
fene wurden bis vor 100 Jahren we-
der eingebunden noch gefragt. Die
Gründung des Blindenverbandes
1912 änderte das. Und weil die Blin-
den ihre Interessen selbst vertreten
wollten, blieben Sehende draußen.
„Damals als Selbstschutz ganz legi-
tim“, sagt Balsmeier. Auch 1946, als
der Verband erstmals seine Satzung
änderte, blieb das so. Damals war
der Satzungszweck auch noch die
Altenpflege, so Balsmeier. Erst im
Jahr 2000 öffnete sich der Verband
für Sehbehinderte mit einem Rest-
sehvermögen von 30 Prozent.

Mit der Beseitigung dieser Gren-
ze versucht der Verband auch einen
Imagewandel. Denn, so Balsmeier:
„Als Blinder will sich keiner outen,
das will keiner sein.“ Deutlich ma-
chen das zwei Zahlen: Der Verband
zählt 75 Mitglieder, der Land-
schaftsverband Rheinland zahlt
aber an etwa 1500 Menschen im
Rhein-Kreis mit Sehbehinderung
eine Unterstützung. Festgelegt

bleibt allerdings, dass im Vorstand
Sehende keine Mehrheit haben
können. Und bei der Beratung
bleibt es dabei, dass Betroffene mit
Betroffenen sprechen.

Der Landesverband, der in Meer-
busch ansässig ist und bei dem der
SBV Mitglied ist, heißt noch Blin-
den- und Sehbehindertenverband
Nordrhein. Doch auch in diesem
Gremium, das von 25 Ortsvereinen
als Mitglieder getragen wird, be-
ginnt das Umdenken. Geschäfts-
führer Peter Henseler jedenfalls ist
überzeugt vom Ansatz seines Kolle-
gen Balsmeier. „Die Satzungsände-
rung im Rhein-Kreis kann ich nur
begrüßen“, sagt er und wünscht
sich, genau wie Balsmeier, dass
auch andere Ortsvereine mitziehen
und Sehende als Mitglieder zulas-
sen werden. Mit einem schnellen
Umschwung rechnen die Beiden
aber nicht. „In den Vereinen sind
viele ältere Menschen engagiert,
die schon sehr lange Mitglieder
sind. Erfahrungsgemäß braucht
eine solche Öffnung einfach Zeit“,
sagt Balsmeier. Er betont jedoch,
dass Satzungsänderung und Um-
benennung nichts damit zu tun
hätten, dass man sich von den Blin-
den entfernen wolle. „Im Gegenteil:
Ein Viertel unserer Mitglieder sind
blind. Die brauchen am meisten
Hilfe – von uns und von Sehenden.“
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